
Alm- und Weidewirtschaft 

Landwirtschaft im Nationalpark Hohe Tauern - 
Wahrung der Eigentums- und 

von 

Aus Anlaß des 15-jähri- 
gen Bestehens des ,,Na- 
tionalpark Hohe Tauern" 
widmete sich eine Ta- 
gung den Zukunftsper- 
spektiven für die Land- 
wirtschaft und hat dabei 
auch dankenswerterwei- 
se das Thema ,,Wahrung 
der Eigentums- und Nut- 
zungsinteressen" in das 
Programm aufgenom- 
men. Bei vielen Veran- 
staltungen zu Natur- 
schutzprojekten kommt 
nämlich diese Thematik 
zu kurz. 

Gerade beim Nationalpark 
Hohe Tauern, als erstem Natio- 
nalpark in Österreich, war man 
bestrebt, bei der Festlegung der 
Schutzinhalte und der Grenz- 
Ziehung darauf Rücksicht zu 
nehmen und damit gleichzeitig 
das Ziel zu verfolgen, ein aus- 
gewogenes Verhältnis zu errei- 
chen für schützen - mitbestim- 
men - und fordern. 

Dieser Nationalpark ist näm- 
lich besonders geprägt durch die 
Mitbestimmung aus der Region 
und den sparsamen Einsatz von 
öffentlichen Mitteln. 

Großer Anteil an 
Privateigentum 

Am meisten unterscheidet 
sich der Nationalpark Hohe 
Tauem, insbesonders der Salz- 
burger Anteil, von anderen Na- 
tionalparken auch im interna- 
tionalen Vergleich durch den 
hohen Anteil an Privateigen- 
tum und durch die hohe Ein- 
forstungsbelastung des staatli- 
chen Besitzes. 
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So entfallen beim Salzbur- 
ger Anteil 59 % auf privaten 
und genossenschaftlichen 
Grundbesitz, 35 % auf öffentli- 
chen Besitz und 6 % auf Ver- 
einsbesitz. Am stärksten aus- 
geprägt ist die Einforstungsbe- 
lastung im Oberpinzgau. 

In der Nutzung des Salz- 
burger Anteils entfallen 41 % 
aufAlmen (58 % in der Außen- 
Zone und 31 % in der Kemzo- 
ne) und 9 % auf Wald (23 % in 
der Außenzone und 3 % in der 
Kemzone). Die jagdliche Nut- 
zung erstreckt sich über den 
ganzen Nationalpark, mit Aus- 
nahme der Regulierung in den 
Nationalparkjagden seit der 
letzten Jagdvergabe. 

Almwirtschaft im 
Nationalpark 

In der Bewirtschaftung der 
Nationalparkalmen besteht 

große Kontinuität sowohl be- Der Alrnbereich 
züglich der Zahl der bewirt- repräsentiert vorwie- 
schafteten Almen (etwa 108 gend die Kulturland- 
seit der Erweiterung 1991), als schaft im National- 
auch bezüglich des Auftriebes park Hohe Tauern 
(etwa 6.600 Stück Kühe und 
sonstige Rinder und Ca. 300 
Pferde). Der Almbereich re- 
präsentiert vorwiegend die 
Kulturlandschaft im National- 
park und sollte als lebende 
Nutzungsform erhalten blei- 
ben. 

Es waren und sind dafür In- 
frastruktur- und Gebäudever- 
besserungen und zur Flächen- 
nutzung der Almauftrieb not- 
wendig. Der Einsatz der För- 
derungsgelder von Bund und 
Land seitens des Nationalparks 
dient diesem Zweck. 

Der Nationalpark Hohe 
Tauern in Salzburg umfaßt 
etwa 11 % der Landesfläche, 
die Kemzone allein schon Ca. * 
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7 %. Diese Kernzone ist größer 
als die beiden bayrischen Na- 
tionalparke zusammen. 

Die Beeinträchtigung der 
Jagd auf einer so großen 
Fläche hätte bedeutende wirt- 
schaftliche Konsequenzen und 
würde die Chancen für Jäger 
zur Jagdausübung spürbar ver- 
ringern. 

Diese Besitz- und Nut- 
zungsstruktur wurde im Salz- 
burger Nationalparkgesetz 
berücksichtigt bei der Festle- 
gung der Schutzinhalte in den 
Zonen, bei der Ausübung der 
Jagd und Fischerei nach lan- 
desgesetzlichen Bestimmun- 
gen und bei der Zusammenset- 
zung der Nationalparkorgane. 

Dieses Ergebnis kam zu- 
stande durch intensive Ver- 
handlungen vor Ort mit den 
Betroffenen und durch die So- 
lidarität in der Region mit den 
Grundbesitzern. Dadurch ent- 
stand ein Nationalpark, mit 
dem sich die Bevölkerung im- 

h 

mer mehr identifizieren konr 
te, welcher vor großen Eingrif- 
fen schützt, aber offen steht für 
den sanften Tourismus und 
neue Chancen für die Region 
bietet. 

Weiterentwicklung 
des Nationalpark 
Hohe Tauern 

Als später die Idee aufkam 
die internationale Anerken- 
nung anzustreben, hat man 
aber gleichzeitig betont, auf 
der Basis dieses einvernehm- 
lich errungenen Nationalpark- 
gesetzes. Seither bemüht man 
sich von Salzburg aus um eine 
Änderung der IUCN-Richtlini- 
en. Gleichzeitig verfolgte man 
ökologische Ziele im Rahmen 
des Vertragsnaturschutzes über 
Nutzungsverzichte, Jagdan- 
Pachtungen und dgl. 

Auch die Nominierung des 
Nationalparks Hohe Tauern für 
Natura 2000 wird gewisse Ak- 
tivitäten einschließlich Ver- 

tragsnaturschutz nach sich zie- 
hen. 

IUCN-Richtlinien 

Zur Interpretation der 
IUCN-Richtlinien fand im No- 
vember 1997 eine Tagung statt. 
Die Salzburger Position, wo- 
nach das Nationalparkgesetz, 
das Jagd- und Fischereigesetz 
plus vertragliche Regelungen 
die Grundlage dafür sein müß- 
ten und die Außernutzungstel- 
lung von 75 % auf 50 % abge- 
senkt werden müßte, wurde da- 
bei kaum berücksichtigt, ob- 
wohl für Sonderregelungen für 
so große Nationalparke mit 
dieser Eigentumsstruktur Inter- 
esse gefunden wurde und daher 
die Diskussion durchaus fort- 
gesetzt werden soll. 

Der Nationalpark Hohe 
Tauern ist daher zur Zeit der 
Kategorie V zuzuordnen, so- 
wie andere Nationalparke von 
Mittel- und Westeuropa von 
dieser Größe. Die Anerken- 
nung als Kategorie I1 wird da- 
her eher ein schwer erreichba- 
res Fernziel bleiben. Auch die 
IUCN sieht dafür lange 
Zeiträume vor. 

Die Schutzgemeinschaft 
hat nach dieser Tagung in Rü- 
gen festgestellt, daß sich der 
Nationalpark Hohe Tauern in 
guter Gesellschaft mit anderen 
großen Nationalparken in Mit- 
tel- und Westeuropa in der Ka- 
tegorie V befindet, daß dieser 
ökologisch weiterentwickelt 
werden soll und daß die Kate- 
gorie I1 unter den derzeitigen 
Richtlinien der IUCN nach wie 
vor abgelehnt wird, weil auch 
die Realisierung finanziell 
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fraglich erscheint, wenn man 
den hohen Aufwand für die 
kleinen international aner- 
kannten Nationalparke im 
Osten Österreichs mit dem für 
den großen Nationalpark Hohe 
Tauern vergleicht. 

Internationale 
Anerkennung 

Inzwischen sind in Kärn- 
ten, Osttirol und Salzburg Be- 
strebungen im Gange zu über- 
legen, ob f i r  die Kemzone die 
Voraussetzungen für die inter- 
nationale Anerkennung er- 
reichbar wären. 

Über dieses Vorhaben müß- 
ten die Betroffenen ausrei- 
chend informiert und ihnen 
entsprechende Angebote ge- 
macht werden, um dazu Stel- 
lung nehmen zu können. Für 
diese Informationstätigkeit 
sind entsprechende Unterlagen 
erforderlich, wie die kartogra- 

phischen Daten über Eigentü- 
mer, Nutzungsberechtigte und 
Nutzungsverhältnisse, wie die 
Darstellung der beabsichtigten 
künftigen Nutzungsverhältnis- 
Se, wie ein Konzept für Entgel- 
te im Rahmen des Vertragsna- 
turschutzes und die Abschät- 
zung der Gesamtkosten für ei- 
nen solchen Nationalpark und 
die mögliche Budgetvorsorge. 
Bei den vertraglichen Rege- 
lungen ist darauf zu achten, 
eine zeitliche Beschränkung 
und eine allfällige Wiederbe- 
wirtschaftung vorzusehen. 

Partnerschaft National- 
park - Grundbesitzer 
fortsetFen 

Die Grundbesitzer und die 
Einforstungsberechtigten wa- 
ren bisher immer kooperativ 
mit dem Nationalpark. Die Ent- 
wicklung der Landwirtschaft in 
Europa in Richtung stärkerer 

ökologischer Ausrichtung und 
allenfalls auch geringeren 
Flächenbedarfs für die Produk- 
tion sowie eher zunehmender 
Betriebsauflassungen kommt 
dem Nationalpark Hohe Tauern 
auch in dem Bestreben entge- 
gen, weitere Flächen unter Ver- 
trag zu nehmen und diese nach 
seinen Vorstellungen zu nutzen 
bzw. zu betreuen. Rücksicht- 
nahme empfiehlt sich dabei 
auch für die Nachbarflächen. 
Freie Entscheidung über das 
Eigentum und selbst bestimm- 
bares Nutzen bedeuten dem 
Bauern neben der Einkom- 
mensbildung die zweite Säule 
seiner Existenz. 

Mit guten Verträgen kann 
man dieser Einstellung am 
ehesten Rechnung tragen und 
können gute Partnerschaften 
entstehen, welche auch 
die vereinbarte Vertragsdauer 
hinaus Bestand haben. 
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